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• 
auf die Förderung kulturtechnischer Pflanzenschutz-
maßnahmen unter Berücksichtigung der betriebswirt-
schaftlichen Probleme richtete. 
B e ran gründete nach dem Kriege zwei Publikations-
organe: die mehr populärwissenschaftlich ausgerichtete, 
seit 1948 erscheinende Zeitschrift „Der Pflanzenarzt", 
in welcher alljährlich als Sondernummer auch das 
österreichische Pflanzenschutzmittelverzeichnis ver-
öffentlicht wird, und die in der Fachwelt weit über 
die Grenzen Osterreichs hinaus bekannten „Pflanzen-
schutzberichte" (seit 1947), deren Schriftleitung in sei-
nen Händen liegt. Außerdem ist er Herausgeber der 
Kunstdrucktafeln über die wichtigsten Schädlinge und 
Krankheiten der Kulturpflanzen, die als geschätztes 
Anschauungsmaterial für Lehrzwecke auch in anderen 
Ländern verbreitet sind. 
Durch seine Mitwirkung bei der Gründung der 
Europäischen und Mittelmeerländischen Pflanzenschutz-
organisation (EPPO) im Jahre 1951 und später als Mit-
glied des Exekutivkomitees sowie seit 1964 als Vize-
präsident dieser Organisation hat er sich auf Grund 
seiner vielfältigen Anrequngen und seines persönlichen 
Einsatzes bei der Lösung internationaler Pflanzen-
schutzprobleme reiche Verdienste erworben. Dazu ge-
hören auch seine Bemühungen um eine internationale 
Regelung für die Zulassung von Pflanzenschutzmitteln 
bei der FAO, die ihn zu den einschlägigen Heratungen 
als erfahrenen Experten hinzuzog. 
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B e ran s wiss·enschaftliche und organisatorische Lei-
stungen fanden mannigfache Anerkennung. So wurde 
er im Jahre 1958 zum Hofrat und im Jahre 1963 zum 
a.o. Professor an der Hochschule für Bodenkultur er-
nannt. Der Bundesminister für Ernährung, Landwirt-
schaft und Forsten der Bundesr·epublik Deutschland 
zeichnete ihn im Jahre 1956 mit dem silbernen Ehren-
preis „für besondere Verdienste auf dem Gebiete des 
internationalen Pflanzenschutzes" aus, und der Bundes-
präsident verlieh ihm vor kurzem das Große Ver-
dienstkreuz der Bundesrepublik Deutschland. 
Mit der Ubertragung der Präsidentschaft des 6. Inter-
nationalen Pflanzenschutzkongresses in Wien im Jahre 
1967 fand seine rastlose und erfolgreiche Tätigkeit im 
und für den Pflanzenschutz auch die gebührende inter-
nationale Anerkennung. 
Mit Deutschland verbinden Professor B e ran nicht 
nur die gemeinsame Sprache, sondern auch seit Jahr-
zehnten gepflegte freundschaftliche und kollegiale Be-
ziehungen. Die Biologische Bundesanstalt und mit ihr 
der Deutsche Pflanz.enschutzdienst beglückwünschen 
Professor B er an aufrichtig zu der hohen Auszeich-
nung, die ihm auf der 37. Deutschen Pflanzenschutz-
tagung in Coburg ~·_herreicht werden wird. Sie geben 
zugleich der Hoffnung Ausdruck, daß es ihm vergönnt 
sein möge, noch lang.e erfolgreich zum Wohle des Pflan-
zenschutzes zu wirken. K. Mayer (Berlin-Dahlem) 
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Nach der Ernte eines Freilandversuches mit Knollen-
sellerie, der im Jahre 1967 auf dem Versuchsfeld der 
Biologischen Bundesanstalt in Berlin-Dahlem durchge-
führt worden war, stellte es sich heraus, daß ein hoher 
Prozentsatz der Knollen im Innern typische Barmangel-
erscheinungen in Form ausgedehnter Verbräunungen 
(Nekrosen) des Knollenfleisches aufwies (Abb. 1). Dies 
war insofern überraschend, als die Bodenuntersuchung 
einen Gehalt von 0,9 ppm heißwasserlösliches Bor er-
geben hatte und demzufolge keine Notwendigkeit für 
eine Düngung mit diesem Spurennährstoff gesehen 
worden war. 
Da neben der Hauptversuchssorte 'Oderdörfer' auf 
dem gleichen Feldstück noch 5 weitere Selleriesorten 
vorhanden waren, wurden auch diese Knollen auf Bar-
mangel bonitiert. Dabei zeigte es sich, daß die Sorte 
Abb . 1. Längsschnitte durch bormangelkranke Sellerieknollen 
der Sorte 'Oderdörfer'. (Bild: BBA Berlin-Dahlem) . 
82 
'Oderdörfer' weitaus häufiger und stärker von dem 
Mangel betroffen war als die Sorten 'Roka' und 
'Magdeburger Markt', während 'Dippes Invictus', 'Hilds 
Neckarland' und 'Wiener Markt' keinerlei Anzeichen 
von B-Mangel aufwiesen (Tab. 1). Die Analysen der 
Knollenproben der verschiedenen Sorten auf ihre 
Gehalte an Bor und Calcium lieferten die in Tab. 2 
zusammengestellten Werte, aus denen sich ablesen 
läßt, daß zwischen den verschiedenen Sorten erhebliche 
Unterschiede sowohl im Bor- als auch im Calciumgehalt 
auftraten. Di<e am stärksten von Bormangel betroffene 
Sorte 'Oderdörfer' wies in allen Proben sehr niedrige 
Bor- und gleichzeitig hohe Calciumgehalte auf. Nach 
K 1 ok e und Schmidt (1962) spielt bei der Entschei-
Tabelle 1. H ä u f i g k e i t d e s A u f t r e t e n s u n d I n -
tensität von Bormangelsymptomen in Sel-
lerieknollen verschiedener Sorten 
Sorte 
'Dippes Invictus' 
'Hilds Neckarland' 
'Wiener Markt' 
'Magdeburger Markt' 
'Roka' 
'Oderdörfer' 
Re!. Anteil 
kranker Knollen 
an der Gesamt-
ernte 
0 
0 
0 
5,6 
13,3 
100 
1 Bonitierungsschema 0-4. 
Intensität des 
Mangels, bezogen 
auf die Gesamt-
ernte1 
0 
0 
0 
0,06 
0,27 
2,13 
Tabelle 2. B o r - u n d C a I c i u m g e h a I t e g e s u n d e r u n d b o r m a n g e I k r a n k e r S e 1 1 e r i e k n o 1 1 e n 
Mittlerer 
Bormangel- B-Gehalt Sorte1 (ppm in der 
symptome Trocken-
substanz) 
'Dippes Invictus (23) ohne 54,3 
'Wiener Markt' (21) ohne 40,8 
'Hilds Neckarland' (25) ohne 40,4 
'Roka' (13) ohne 42,4 
'Roka' (2) leicht - mäßig 31,4 
'Magdeburger Markt' (17) ohne 35,3 
'Magdeburger Markt' (1) mäßig 28,0 
'Oderdörfer· (16) mäßig - stark 29,7 
'Oderdörfer' (9) stark - sehr stark 29,4 
1 Anzahl der untersuchten Proben in Klammern. 
dung darüber, ob es zur Ausbildung von Bormangel 
bei Sellerie kommt, nicht nur der B-Gehalt, sondern 
vor allem das Verhältnis zwischen Bor und Calcium 
in der Pflanze eine wesentliche Rolle. Ist das B/Ca-
Verhältnis in der Knolle weiter als 1 : 150, so muß mit 
dem Auftreten von B-Mangelsymptomen gerechnet 
werden. Dieses „Grenzverhältnis" wurde von K 1 ok e 
und L eh (unveröffentlicht) in mehreren anderen Fällen 
bestätigt. Auch aus den hier vorgelegten Zahlen ergibt 
sich, daß, obwohl der Borgehalt der Knollen relativ 
großen Schwankungen unterworfen war, Bormangel-
symptome immer dann auftraten, wenn das B/Ca-
Verhältnis weiter war als 1: 150 (Tab. 2). 
Es läßt sich aus den Analysendaten weiter ablesen, 
daß das Aufnahmevermögen der verschiedenen Sorten 
für Bor und (in geringerem Ausmaß) auch für Calcium 
starke Unterschiede aufweist, wobei die Sorte 'Oder-
dörfer' das g€ringste Aufnahmevermögen für Bor und 
neben' Dippes Invictus' das größte Aufnahmevermögen 
für Calcium besitzt. (Den vergleichsweise hohen Ca-
Gehalten bei 'Dippes Invictus· stehen jedoch die höch-
sten B-Gehalte der untersuchten Proben gegenüber.) 
Es fehlt uns im Augenblick noch eine befriedig,ende 
Erklärung dafür, daß die Borgehalte der Knollen im 
Vergleich zu dem relativ hohen Gehalt des Bodens an 
heißwasserlöslichem ( = pflanzenaufnehmbarem) Bor 
sehr niedrig waren. Da sich in einem Gefäßversuch, 
über dessen Ergebniss,e im einzelnen an anderer Stelle 
bericht,et werden wird, gezeigt hat, daß durch steigende 
Kaligaben die relativen Borgehalte von Selleriepflanzen 
zunehmend erniedrigt wurden, erscheint es nicht aus-
geschlossen, daß die verhältnismäßig niedrigen Bor-
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Mittlerer 
Schwankungs- Ca-Gehalt Schwankungs- B/Ca-
( 0/o in der Verhältnis bereich Trocken- bereich 1 : ... 
substanz) 
40,1-60,5 0,586 0,472-0,668 108 
34,6-46,0 0,369 0,331-0,400 91 
34,5-46,3 0,392 0,359-0,455 97 
36,1-49,3 0,467 0,414-0,535 110 
0,432 138 
33,2-37,2 0,449 0,443-0,457 127 
0,431 154 
27,8-30,8 0,484 0,480-0,490 163 
28,7-34,7 0,582 0,567-0,706 198 
gehalte der Knollen aus dem Feldversuch durch die 
hier verabfolgte hohe K-Düngun.g (600 kg K20 /ha) mit-
bedingt worden sind. - Dieser Frage sowie der sor-
tenweise unterschiedlichen Anfälligke,it des Sellerie für 
Bormangel wird in gezielten Versuchen weiter nach-
gegang·en werden. 
Es erschien jedoch geraten, bereits jetzt auf die an-
scheinend besonders hohe Anfälligkeit der Sorte 'Oder-
dörfer' für Bormangel hinzuweisen, um der Praxis die 
Möglichkeit zu geben, dies bei der Düngung dieser 
häufig angebauten Sorte entsprechend zu berücksich-
tigen. 
Summary 
Differences in sensitivity to boron defi-
ciency found in varieties of root celery. 
Various varieties of root celery grown at the same site 
exhibited different sensitivities to boron deficiency. While 
the variety 'Oderdörfer' revealed a pronounced reaction to 
boron deficiency, the varieties 'Roka' and 'Magdeburger 
Markt' only occasionally showed symptoms of deficiency. 
The varieties 'Dippes Invictus', 'Hilds Neckarland', and 'Wie-
ner Markt' were unaffected. - Analytic data for boron and 
calcium revealed that roots of the most sensitive variety 
'Oderdörfer' had the lowest contents in boron but a con-
siderately broader B/Ca-ratio when compared to the other 
varieties tested. 
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N ematodenschäden an Getreide* 
Von Bernhard Weis c her, Biologische Bundesanstalt, Institut für Hackfruchtkrankheiten 
und Nematodenforschung, Münster (Westf.) 
[Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 2.0. 1968, 83-88] 
Durch den aus betriebswirtschaftlichen Gründen stark 
erweiterten Getreideanbau haben die Getreideschäd-
linge, darunter auch viele Nematoden, in letzter Zeit 
eine erhöhte Bedeutung erlangt. Die meisten der hier 
in Betracht kommenden Nematodenarten sind weitver-
breitet, da sie auch Wildpflanzen befallen und als na-
türlicher Bestandteil der Bodenfauna angesehen wer-
den können (Weis c her 1963). Ihre Populations-
* Nach einem am 11. Juli 1967 vor dem Ausschuß „Pflan-
zenschutz" der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft in 
Rendsburg gehaltenen Vortrag. 
dichte ist unter „natürlichen" Bedingungen gering, doch 
nimmt sie rasch bis zur kritischen Grenze zu, wenn 
ihnen die Häufung guter Wirtspflanzen in der Frucht-
folge eine schnelle Vermehrung gestattet. Nahezu jeder 
Teil der Getreidepflanze kann befallen werden, Wur-
zeln, Stengel und Blütenregion. Die am stärksten an-
gepaßten Formen finden sich dabei in der Blütenregion, 
währ,end die Wurzeln auch weniger spezialisierten Ar-
ten zugänglich sind. Insgesamt sind in unserem Klima-
bereich mehr als zwanzig Nematodenarten als Schäd-
linge an Getreide festgestellt worden (Tab. 1). 
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